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WIird sich immer wıeder das Jesalaswort 1n den Weg tellen (55 9)„ o Spricht Jahve
So och der Hımmel fern ist über der kErden,

och sind meıne Wege über egen  66
Soll uns das DU Lraurıg machen, daß dıie Miıssıonsgeschichtekeinen klaren, ununterbrochenen Fortschritt ach aufwärts ennt,daß ihr Sınn nıcht klıngender 1Irıumphzug st?
Nein, WITr sollen iın Demut Gottes Spuren sehen un: Menschen-

SDuren lesen lernen. Wir sollen das organısche Wachstum des
Gottesreiches als olches in der Missionsgeschichte kennenlernen
un miıt Kwigkeitsgedanken Chrishi Schreiten Urc dıe Völker
bemessen. Die Schlagworte: ‚Jetzt oder nıe!*, „Bekehrung der
Welt in dieser Generation‘‘ sınd nıcht quf katholischem en
gewachsen, sınd nıcht katholischem Sınnen erblüht Der 1E
Got+} hat Zeıit Er äaßt wachsen, W1€e wıll sendet Tau und egen
ZU rechten Zeit sendet Sturm und Blitz un agel; chickt
auch Sonnenschein un wird dıe Ernte reifen lassen Se1INeET
Zeıt Wır duüurfen ıhm nıcht unserTe Berechnung aufnötigen. Selen
WIr eifrıge äeleute, uchtige Schnitter:; lassen WITr uns VO  e der
Sonne seiner 1e durchwärmen, VO W inde, VvVOoO Pneuma
SeINES Geistes durchwehen ann werden WI1ITr uUuNSser bescheiden
Knecht-Dienstlein un ZU Fortschritt des Missionsgeschehens.

“

Übernationalitit der katholischen Weltmission“.
Von TOf. Dr Schmidlin ın Münster.

Kein Missionsproblem dürtifte theoretisch WI1e praktisch wichtigerund interessanter se1n, jedenfalls Interesse un Auimerksamkeit der
wissenschaitlichen w1e praktıschen Missionskreise ın neuesier Zeıt he-
sonders unter dem Einfluß des Krieges un seiner Nachwirkungentärker auf sich SeZOgECEN haben, als das Verhältnis des Heldenapostolats
ZU  — Nationalıtät un damit auch ZU  — Politik. Au{ katholischer Seıteist systematisch esonders VOoO  — Schwager und Größer 1m protestan-ischen Lager außer vielen Kinzelbeiträgen monographisch Von Frıickbehandelt worden Diese Aktualıtät ist auch heute noch unvermiıindert

$ 7Referat auf dem Würzburger Missionskongreß (29 Sept.) wıe vorher
schon In Steyl un Budapest.

Die eutiralıta der katholischen Heiıdenmission (Aachener Abhand-
lungen 1920), jener 1n der 1916, 109 (Missionstätigkeit und natiıonale
Propaganda), Dazu LEirzabt Norbert Weber quf dem Düsseldorfer Missions-
Kursus VO  — 1920 (142 1ssion un:! Politik unter besonderer Berück-
sıchtigung der gegenwärtigen Lage der deutschen Missionen).. Natıionalıtät un Internationalität der christlichen Weltmission
(Gütersloh 1917 Eıngehend besprochen VO.  - Schwager (Z 1919,
Bezüglich der kathol 1ssion gemildert In 1SsSi0oNn oOder Propaganda?Außerdem uIisatze (SO ıIn AMZ 1915 VO: Bracker und Rıchter über den
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geblieben angesichts der damıt verbundenen brennenden Fragen, die
ebenso tief ın den Missionsbetrieb w1e In die allgemeıin kirchlichen und
politischen Bezıehungen eingreifen; ıne Wiederaufrollung des egen-
stands nach selıner theoretischen und historischen w1e nach seiner
pra  ischen Seite, der Frage, ob und inwleweıt nationale Betätigung
un Motivierung 1im Missionswesen unstatthafit der berechtigt DZW.
unter Umständen 08 geboten el (also auch ıIn ezug au{f dıe rTenzen
der Übernationalıtät), erscheiıint daher nıcht Ganz über{flüssig ?3.

Wieviel Großes und Schones C in den natıonalen
dealen, Ww1e en s1€e schon die gewaltigsten Männer un 'T’aten
der Weltgeschichte inspiriert, WIe begeıstern SC auch jetz och

den heldenmütigsten ntschlüssen un schwersten Opfern, w1€
sind sS1e der h6öchsten Gesinnungen und herrlichsten Handlungen
fahıg! Wıe sechr können S1e aber aqguch In die Irre gehen nd
den schlımmsten Ausschreitungen verführen, dıe Menschheit ın
unversöhnlichem Haß entzweiıen und ıIn dieser Selbstzerfleischung
die größten Kulturwerte zerstoren, unter Zurückversinkung In dıe
antık heıdnische Nationalidee un Staatsvergötterung diametral
dem Christentum entgegentreten un dem oOhristlhchen Evangelıum
widersprechen, daß 11194  — den Nationalısmus In selner fana-
tischen un chauvıinistischen USartun. nicht miıt Unrecht dıe

Als Gegengewi1cgefährlichste er Häresien genannt hat!*

natıionalen Einschlag; EM 1921, 35 65 uber 1ssıon und staatl Ge-
walten; IR  Z 1919, 491 VO  z rTzb Söderblom über christ! 1SS10N und
natıonale Politik, 1920, 3792 S: VO Herausgeber am uber Nationalıtat
und Missıonen, 1924, 52 Vo Geylonesen Mediwaka und VO Indier
Cumaraswamy) und orträge (Sep 4AUS dem Missionsjahrbuch VO Lutgert,
Hennig un Richter) neben dem Report der Kommission beim dinburger
Weltmissionskongre VOoO  - 1910 uüber die Stellung der Regierungen ZuU  j 1SS10N
(vgl Pietsch 1911, 183)

Zugleich als Ergänzung meiner Mıssıonslehre, die dieses ema
ahnlıch wıe die evangelısche VO  - arneck 1Ur gestreift hat Unsere Lösungen
sollen SeIN, daß S1e (um mıt ant reden) als allgemeıne axımen
der Axıome, DOsit1v WI1e negatıv für jede Seite gelten können. Vom

meılne monographische Abhandlung übereutschen Standpunkt aus vgl
katholische Weltmission und deutsche Kultur (Schriften ZU Politik Vo

Schreiber 1925), woruber Größer (Z 1926, 66) SOWI1Ee die daran sich
anschlıießende Kontroverse mıiıft den holländıschen Jesuiten (ihre Angriffe in
den Studien 1926 und meine Abwehr In Germanıla und Maasbode) Dazu VO.  v

französıscher Seıite dıe Aussprüche Goyaus und Guebriants
Von Benedikt gerade ın ezug auf die Mission als pest1ıs teterrıima

gebrandmarkt. Daruber soll uch der gegenwärtige aps ıne eigene Enzyklıka
ausarbeıten der vorbereıten DZwW. vorbereıtet en (die Ausführung 4US

unbekannten Gründen verschoben). Vgl uch se1in Rundschreiben UÜbiı arcCano

VO  $ 1922 Auf die grundsätzlıchen Untersuchungen über  .. diesen Gegenstand
können WIT hier N1ıC. eingehen. Zum Begriff Natıionalıtät (im Unterschıed

Politik) untier dem Missionsgesichtspunkt protestantischerselts Oldham
(IRM 1920, 372 SS.)
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wıder diese Übertreibungen un d Eixzesse bietet uUuNseTe elıgıon
an Kırche neben iıhrer weltumspannenden un volkerver-
söhnenden Gesamtidee und Verfassung viele einzelne Guter un:'
Kräfte, dıe ein gemeinsames Band die Christenheit schlingen
un in einer höhern rehgiösen Eınheıiıt dıe natonalen Gegensätze
ausgleichen sollen diesen ber es Nationale erhabenen
echt katholıschen Bestrebungen und Unternehmungen gehört
miıt erster Stelle das Missionsideal oder CATrIsSilıche W elt-
apostolat.

Prinzipielle un jaktische Stellungnahme.
T 9: ilinnerer Grüuüunde

Die Internathonalıtät oder vielmehr Übernationahität des
chrıistliıchen un: spezlıe des katholischen Apostolats ergı sıch
aIs herste ese zunachst deduktıv Aa U der Natur der
M ı S10N WIE der Kırche un des Christentums überhaupt. Die
CANrIısilhche 1ss1on ıst iıhrer wesenhaften Begriffs- un ufgaben-
bestimmung ach Ausbreıtung der ıstlıchen Relıgion, also
eines relıg1ösen Kaktors miıt hauptsächlich relıg1ösen Miıtteln,
deshalb selbst eine wesentlich relig1öse Tätäigkeit und Erschei-

weder eine vorab kulturelle och iınsbesondereNUNS,
eine polıt!:sch-nationale: darum 9aUCN dıe theoretisch VO  a beiden
Konfessionen geforderte Spirıtualhtät Oder Übernatürlichkeit des
Miıssionsziels, das große Gesetz der Strategie un kommaodatıon
gegenuber em Missıonsobjekt, die E1igenschaft des Missions-
subjekts qls Religionsapostel Dieses relig1öse oder geistlıche
Gepräge verstärkt sıch nach der übernationalen Rıiıchtung och
1n der spezıfisch katholischen 1SsS1o0nNn Ur«c en katholischen.

n kosmopolıtischen, weıt Her die natıonalen chranken
hınausgehenden, sS1Ee gleichsam durchbrechenden un neutralı-
sıerenden, wenngleıich andererseıts quf ıo here ufie rhebenden
und in verklärter Gestalt bewahrenden harakter uUuNnNseTrTeTr Kirche,
Jene Katholizität, die ormell schon 1m apostolischen aubens-
bekenntnis un hbe1l den apostolischen Vätern, inhaltlıch hereıts
IN den Aussprüchen Jesu un au{ı festgelegt ıst uch dıe
Wesensbestandteile der chrıistkatholischen elıgıon un Kırche,

Auf Grund der katholischen WwW1e evangelıschen Missji:onslehre (von
mir und Warneck).

Katholisc (für die Kırche) schon be1ı Ignatıus un oiykarp, schön
symbolısıert uch 1im Pastor Hermae durch das iıld der Kırche VO einem
AUuSs buntfarbıgen, ber nach der Fınfügung weıiß gewordenen Steinen VO
den verschiedenen Bergen ( Völkern) her gebauten Turm (Sim. XI L7}
Ähnlich Origenes CGontra Gelsum 111 72) Vgl TIC und Harnack
in seiner altchristl Missionsgeschichte 248 Anm.
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welche dıe 1SsS1o0nN einerseıts egründen, qandererseıts ıhr
verkündet un d verbreıitet, den och Draußenstehenden miıtgeteı
werden sollen, weisen qauf diese bernationalität und weıt Der
das Nationale hınaus: der christliche oder katholische Glaube
aıt seinen Lehren CM einen Gott un!| der Einheıt des
Menschengeschlechts, VO der Universalıtät der Erbsüunde und
rlösung, VO der Eınheit un Allgemeinheıit der «ırche nd
der Gnadenmuittel (speziell VO qu{ie und Eucharistie). VON der
Universahtät des eltgeriıchts und W eltendes;: ann dıe quf das

Altruistische gerıchteteInnerliche, Übersinnliche, Jenseıitige,
cHNrısilıche bzZzw katholische Sıtte ıLD oral;: daneben der einheıt-
lıche, a bDer doch den natiıonalen und völkıische Eigentümlıich-
keıten aqllerorts sıch anpassende Kultus und dıe monarchisch
zugespıitzte, ber die Welt sıch ausdehnende kırchhliche
Hierarchie oder Organısatıon

Hınsıchtl: des S gelten TEeLNC SEWISSE
Fınschräaänkungen, die das uUDer- oder internationale Missıons
prinzıp scheinbar aufheben, In Wiırkliıchkei aber richtig hbesehen
eher och bestätigen un unterstreichen. Selbst protestantische
Theoretiker haben darauf hingewlesen, daß der Mıssıonar cdıe
nationale igenar des ıhm qanvertrauten Volkes nıcht NUu wahren
und schonen, sondern auch insofern DOosılıv pflegen und berück-
Sıchtigen MUSSe, qls e]INe Volkschristijanıisierung Z erstreben
und eiıne Volkskırche Zz.u Sschahen habe: zugleich q ber darauf,
daß dieses (‚esetz DUT eine andere nwendung des Verhältnıisses
der Kırche den Kırchen darstelle un qandererseıts Urc dıe
Unfähigkeıt des Je)  S ZUuU natiıonalen Eigenauswirkung egrenz
sSein könne uch dıie katholische Missionstheorlie enn nd Ver

ang qls sozlıales Mıssıionszıel dıe Bıldung einer Volkschristenheit
und Kirchenorganisation ıunfier möglıchst aldıger Verselbständt-
Sung un: Miıtwirkung des einheimıschen ements ach der
missionarisch-persönlichen w1e finanzıellen Seite, daher mMO$gS-
ıchste Anpassung und Respektierung der gegebenen natonalen
Besonderheıiten ınnerhal der bekehrten oder och ekeh-
renden Indıyıduen un Nationen och abgesehen VO den auch
hierfür möglıchen Ausnahmen Gn un der bloßen Relatıyıtat

Vgl meine Katholische Missjionslehre neben Größer uch
1mM unıversellen Missionsbefehl Christı für alle Völker begründet.

Frick 1 1m Anschluß 2881 Warneck mıt der dort zıtierten Literatur.
Vgl meılne Missionslehre 216 2535

10 Wenn das missionierte olk fremde kulturelle Eilemente quf-
nehmen der polıtisch sıch 1ıne andere Natıon anschließen ıl} (nach
Größer 20) uch in den VO Frick vorgesehenen Fällen absoluter  Unselb-
ständigkeıt der Unfähigkeıt.

Zeitschri! IUr Missionswissenschaift. 18. ahrgang, Äl
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olcher autonomen Kırchen katholischerseits In ihrer steien Eın-
glıederung unter den Gesamtverband oOder Prımat, äang diese
ethnographische un sprachliche, bıs einem gewılssen un
auch nationale un polıtıische Anlehnung anNns Objekt qals naDb-
weısbare KOonsequenz gerade mıiıt der übernationalen Miss:ons-
tendenz Z  en, dıe VO katholischen Glaubensboten fordert,
daß aqalle berechtigten, mıiıt der cChristlichen Keligion oder Sıtte
N1C. In Widerspruch stehenden rein burgerlichen oder natiıonalen
Besonderheiten selner Pflegebefohlenen anerkenne un achte, weiıl
eben 1Ss1ıon und ırche qls solche sıch N1IC mıiıt elner bestimmten
Nationalıität CC somiıt die vorgefundene tolerant und 1IN-
different se1ın kann, ja S1IEe ansc  1eben un nıt ıhr sich VeT-
bınden Soll, S1IEe sıch Jjebensfähıig einwurzeln 111 ı

Um sirenger muß die grundsätzliıche Übernationalität des
Missionswerks egenuber seinem Subjekt oder rgan, dem
chrıstliichen Glaubensverkünder, hochgehalten werden, sSoweılt
a1ıne pannung oder Gegensätzlichkeit denkbar ıst, es
sıch solche Missionsträger handelt, die anderer Nationalıität
Sind als dıe m1ssıonlerten Kreise. aIiur gılt qa 1S katholisches W1@e
protestantısches Missionspostulat, daß der Missionar als 4AUS-
schlıeßlicher Vertreter der 1ssion und Kırche mıiıt Rücksicht auf
dieses seiIN eılıges Amt WI1Ie auf die nationale Kıgentümlichkeit
des Objekts jede Geltendmachung seiner eigenen Nationalıtät quf-
gebe, weniıgstens insofern S1e ZU Schaden oder Konilikt für die
1ssion ausschlagen kann, eine Grundregel, VO der selbst die
mMmomentane Minderbefähigung des Missionsobjekts ZzZu Beıtrag

der Errichtung einer Vo  sSkırche höchstens provisorisch, nıcht
Hierin besteht somıiıtım Prinzip oder Endziel entbınden darf

uneingeschränkt Recht das Motto des Völkerapostels den
Griechen eiINn Grieche und den Juden eiINn Jude Z SeinN 1 Wer

diesen kKkanon sundigt, verfehlt sıch wıder den tiefsten Kern
seiner m1issionarischen Pflichten und Amtsobliegenheiten, Ja mıß-
Draucht geradezu blasphemisch und sakrılegisch gleich einem
Yalschmünzer seinen Beruf un seine ellung 1.

Zu diesen 1m innersten Missionscharakter wurzelnden un
’davon abgeleiteten Gesichtspunkten treten och praktısche

Vgl Größer neben meılner Missionslehre 2924. ber die
Pflicht posiıtiver Mitwirkung natıonalen Leben des Missionsobjekts bes
IR  = 1920, 360 un: 1924 592

Dazu Frick 64 112
Cor , Andererseits gılt bezüglıch der christlichen Kırche un:

Lehre seın Wort „Hier ıst weder Jude noch rieche‘‘ (Gal. 3, 28), worın
wileder das übernationale Moment ausgesprochen lıegt.

Vgl Größer neben Schwager.
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dıe in den objektiven Verhältnissen GE-
biıeterisch vorliegen. kaiınerseıts sınd die Völker und Regierungen
der Missıionsländer eıfersüchtig auf Wahrung ihrer natıonalen
Besonderheıit und Selbständigkeit bedacht, qandererseıts dıe remd-
natıonalen Glaubensboten ohnehın a1s usländer tarkem 10-
irauen ausgesetzt, daß e1INE Überschreitung strengster Neutralität
un Loyalıtät zugunsten des Heimatstaats den verderblichsten
Wolgen IUr Bestand und Ansehen VO Miıssion und Chrıstentum
führen mu ach der posıtlıven Seıite lıegt 1m 1ele der
Missionstätigkeıt q1s Ausbreıtung der chrıistliıchen Welt begrundet,
daß iıhre Pioni:ere tunlichste ınıgung der Menschheıt un deren
Erziehung ZU mystischen 10 Christı INn der unıvyversalen Welt-
kırche N1IC DUr anstreben, sondern auch vorlieben und verkörpern
sollen 1

Nach den ırchlıchen Bestiımmungen.
al den oben entwickelten ınneren und thetischen rund-

atzen stimmen S1Ee bekräftigend dıe positıven Missionsvorschriften
üubereın, neben den bıblischen Aussprüchen des gottmenschlichen
Missıonsbegründers selhst un sSe1INes großen Missıonsherolds
dıe Heıdenwelt besonders seıtens der missiıonarıschen Oberbehörde
in der römischen In iıhrer Instru  10N VO 1659

dıe ersien Apostolischen Vikare chärift S1E diesen em, fern VO  —_
em Europäismus dıe ewohnheıiten der Heidenvölker In keiner
Weise andern, dıe G(ewalt der einheimıschen ÖObrigkeıt N1ıcC
n Sschmälilern, sıch N1ıe in polıtische Händel einzumıschen und
keine Partejen zugunsten auswärtiger Mächte bılden, nıcht
Frankreıch, Spanıen, tahlıen Ooder SONS ein europäisches Land In
Chıina einzuführen, sondern e1inz1ıg un alleın den chrıistlichen
ılauben, der keine erlaubten ebräuche verdränge oder ekämpfe,
S1e vielmehr schutzen und stutzen So Ähnlich ordern die
Anweisungen VO 1845 ber den eingeborenen Klerus un VOoO
1853 cdıe Chinabischöfe, jede weltliche der politische ätıg-
keıt meıden un fliehen 1' Nicht minder empfehlen die VOoO
der Propaganda ZU Mıss1ionshandbuch erhobenen ‚‚Monıiıta ad

ach Schwager (Z VI 115 ff.) Dazu omm noch die Rücksicht
auf dıe Neutralıta des HI Stuhlils als höchster Missı:onsbehörde wıe der
ınternationalen Missıionsvereine und auf den UrCc. gegenseıtige natıonale
Rıvalıtät angerichteten Schaden äahnlich Benedikt ıIn maxımum
illud 1919 Vgl uch Oldham (IRM 1920, 378 SS.) leraus ergıbt sıch anderer-
seıts die Freiheıit der 1SS10N (vgl EM 1921, f.)

Collectanea 42 Vgl Schwager (ZM 1916, 113 ff.) und Piıeper
(ZM 1922, 43 {T.) neben selner Aachener Broschüre VO) 1923 uüber die
Propaganda.

Vgl 1916, 114 Dazu VO. 1784 und 1893 1922, 33)
Y() *
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Missionarlos‘‘ unterBerufung quf den religiösenGrundcharakter der
Missionsarbeit: Gehorsam dıe Obrigkeıt, vorsichtige Zurück-
haltung besonders he1 krıegerischen Verwıcklungen, Vermeijdung
jeden polıtıschen Verdachts oder affengebrauchs un Ermah-

der T1sStien Zu itreuer Pflichterfüllung *.
asselbe erklären und verlangen dıe Päpste in ihren Ver-

ordnungen und Eintscheidungen: Ww1e schon lexander VII 1658
In eiıner VO der Propaganda oft zıt1erten Konstitution den W elt-
un Ordensgeıistlıchen untersagt, siıch irgendwiıe aıt weltlicher
Polıtik beschäftigen oder staatlıchen Kongressen teiılzu-
nehmen 19 warnte jungst noch eNed1 In seinem Mıissions-
rundschreıhen VON 1919 die Missionare davor. uneingedenk ıhrer
ur mehr A iıhr irdısches als 4an das hımmlısche Vaterland

denken, ındem SILE seine Macht und Glorie uüber Gebuhr >

en, unter scharfem wıder cdıe Mıssıionszeıitschrıiften, dıe
quf Förderung ihres eigenen Volkes statt quf Mehrung des Reiches
Gottes ausgehen z WI1Ie aqauch dıe Kundgebungen SeINES Nachfolgers
1ULS K quf dieser Lıinıe lıegen Dementsprechend befiehlt das
F,pıphanıedekret VON 1920 en katholischen Glaubensboten be-
hebıg welcher Natıon, keın anderes 1e ZU verfolgen qls dıe Hın-
kehr der Menschen Z (z0tt und das e1] der Seelen, wesha die

kongregatıon Z Verhütung VON Schwaerigkeiten, dıe AaUS em
unerleuchteten <11er der Missıionare fur die Interessen ihres
iırdischen Vaterlandes ZU11 achte1 des Evangeliıums hervorgehen
könnten, eine el höchst heilsamer Rıchtlinien fixiert 2

anz 1mM gleichen Geiste und Sinne bewegen sıch dıe rtı
J e ] dıe Statuten der Mıssionssynoden,

die Erlasse der Miıssionsobern und dıe offizıellen Missionshand-
bücher, sSEe]1 daß sıe dıe päpstlıchen oder Propagandavorschriften

Öfters herausgegeben, zuerst als Instructiones ad rıte obeunda
apostolıca. Vgl Piepe; (ZM 1922, 38)

Jus pontificıum 304 Dazu Schwager (Z 1916, 114)
Maxımum illud (Ed Herder) Eisset haec quıdem apostolatus

pestis teterrima! Vgl Größer 61 neben seinem Aufsatz
(ZM 1920, P

A So 1ın seinen Ansprachen ZUMn Jubiläumsjahr 19929 (In der Rivista
dı studiı M1SS10Nar1l) und ZU!T Ausstellung 1925; uch in der Missionsenzyklika
Rerum Eicclesiae (vgl ZM 1926, 161 :} uletzt noch ın seinem Schreiben

dıe (C(‚hınesen 1mM August.
x Es wırd verboten, dıe Heimatsprache unter den Eingeborenen

verbreıten. WEn ıhr Nutzen nıcht verlangt, sich zugunsten der natıonalen
Vaterlandsinteressen einzumischen der 2801 Erörterungen uber die Staatsform

beteilıgen, dıe Predigt durch politische Dınge Z profanieren, andererseıts
geboten, Zu Gehorsam anzuhalten. Vgl Pıeper 1922, 9 1}
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uübernehmen, sSe1I CS daß S1e eigene qutstellen S SO regeln cdie
beıden ersten ynoden VOL Belgısch-Kongo (1907/10 das Ver-
23a1ltnıs Z den Staatsbehörden ach den Geboten der Kırche W1e
der Klugheıt, wenngleıch unter starker Beeinflussung UTrTcC die
staatskırchliche Verbindung In der belgischen Kolonie LE benso
enthalten dıe Monita der Jesul1ten VO: Nanking 1n 1Na und das
Direktorium VON Taiku In Korea Verfüuügungen uber das Verhalten
gegenu  T der Zivilgewalt, gleichwıe das Direktorium des Bischofs
Y banez dıe W arnungen der Propagandakongregatıon den
welthchen Geschäften sich eigen macht &.

Im geschıchtlıchen VT1n

Hat dıe kathohische ırche und Miıssıon ach dem Gesagten
Prinzıple. und offizıell VON jeher der JIrennung des Reiches
Gottes VOLLN Reiche dieser Welt festgehalten un emgemä qa lle
natıonale Agıtatıon der cohrıistliıchen Missionare STIEeTts verurteılt, s()

konnte diese theoretisch konsequente Haltung der kırc  ıchen Be
horde eıder nıcht verhindern, daß n nıcht wenıge
einzeline Mıssıonsorgane und mıtunter SaNze ategorıen derselben

kırchliıchen Missionsıdeal durch Vermischung mıiıt natıonalen
und polıtischen aktoren, otiven und Methoden abgewichen
Sınd: qbher Jurch den chaden, den diese ißgrıffe en Missıons-
interessen zugefugt en, oft quch durch iNre kırchliche Miß-
biıllıgung rechtfertigen auch S1E wenI1gstens negatıv en über-:
nationalen Charakter des W eltapostolats, WIe &ö dıe Betonung un
Innehaltung der riıchtigen Lıinie pOSI1L1V tut S

Am reinsten konnte sıch die Treı1hel VOIN politisch-nationalen
Eınschlag In der n ch h Mıssıon auswıirken, nicht
NUr des vorhiıildliıchen Hochstands der ersten Christenheit,
sondern uch weil dıe damalıge Kırche Staate völlıg getrenntT,
Ja heftig verfolgt. 9 1SO die Basıs der außeren Bedingungen e]ıne
Yafür günstige WAar. Mö  >3  en dıe Miıssıionsanfänge sıch och stark

diıe udische Nationalhlıtät angelehnt und selbst der Völkerapostel
letztere q 1s Ausgangspunkt benutzt haben, offenbart doch
gerade SeiIN sıegreicher amp SgegCNH en judenchristlıchen Partı-
kularısmus die schließhiche Beireiung dıesen w etten und den

Dazu nebhen meıiner Missionslehre melıne Aufsätze 1n 1923
(87 185 {T.)

Ebd 16 dıe deutschafriıkanische Synode on 1912 Schluß
25 1923, 193 196 198
\  z Vgl neben Größer nd Frıick melıne Katholische Missionsgeschichte

un meinen historischen Missionsbewels (Kathol. Missionslehre 104 {T.)
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Triumph des weltweıten Universahismus 2 W 1e sehr sich die qalten
TI1sSien und ihre Missıionare (Apostel) 9q1s Werkzeuge der einen
weltumspannenden geistlıchen epublı uühlten, die alle Volker
unbeschadet iıhrer natıonalen Kıgenar dem Gottesreiche e1IN-
glıedern wollte, veranschaulicht ihnre Vorstellung VOoO NEeUE olk
und drıtten Geschlech WI1Ie auch der herrhche Vergleich 1m T1

Diognet VO  — den T1sSten in der Welt, aber nıcht VO der
Welt Freilich dürfen WIT nıicht verSseSSecnNh, daß diese weltent-
ruckte Kınstellung N1IC. mechanisch quf aqalle un sSpezıe qauf
unsere Zeıten übertragen werden darfi, weiıl sowohl dıe relıg1öse
immung als auch die polıtisch-nationale Lage VO  — der jetzıgen
grundverschieden WTr S

ucn die el 1SS10N arbeıtete 1m ums$sSe-
kehrten Sınne unier verschlıeden geartetem Objekt und Mılıeu,
als daß WIT daraus auf elıne kirchliche Gesamthaltung oder quf
allgemeın guültıge abstabe vorah für UuUNnsere egenwa schließen
konnten. on der staatlich-kirchliche Synerg1smus des
Mittelalters und dıe innige Verwachsenheıt se1nes Menschen mıiıt
em Volkstum brachte mit sıch, daß dıe Heıdenbekehrung
unter NSCHAIULU einheimısche oder auswärtige Staats-
gewalten sıch vOollz0og, er VOT em quf das Ganze, einerseıts
quf cdie TO  en, andererseıts qauf dıe Massen ausg1ıng. Hierın ist
s1e zweiıfellos nıiıcht selten weiıt oder umgekehrt VO

der Polıtik oft 91S Instrument miıßhbrauch worden, aber weder
ist S1e Qa1iur immer verantwortlich noch dieser XZe allgemeın
SewesenN, vielmehr neben der physıschen Zwangs- oder Reichs-
1sSsıon gewöhnlıch eine friedlich-freie seıtens der eigentlichen
Glaubenspioniere einhergegangen Un eweıls dıe kiırchliche ach-

N Lal
DE arbeit ZzUuU Vertiefung des Ergebnisses efolgt, W1€e sıch qnderer-

se1ts die Übertreibung einer olchen Allıanz vieliac In der her-
AMächlichkeit un Äußerlichkeit des aufgepfropften Christentums
der In es wieder zerstorenden eidnischen Reaktionen bıtter
gerächt hat S

Dazu Größer 11 neben meıliner Missionsgeschichte und
Harnacks Ausbreitung des Christentums Besonders klassısch ausgedrückt
1m Brief Diognet, bei UOrıgenes und Tertulhan.

Harnack 959 (Das geschichtliche un natıonale Bewußtseim der
Christenheit). Kreilic. habe 1IC. darauf hıngewlesen, daß die Ausdruüucke nıcht
urgiert werden dürfen un sıch ein vorwiegend relig1öses Welt-
burgertum handelt (Missionsgeschichte 65) Vgl uch Frick

Ebd Hiıerzu Hadorn (Mission und Internationalität 1m Blıick
qauf die 1ss1ıon der qaltestien Christenheit Die nachkonstantinische
Staatsmissıon kann qls Antizipation der mittelalterlichen gelten.

meine Missıionsgeschichte passım, bes 109Vgl 144 (auch
1917, 77 ff.) on Größer entkraäftet hilerfür einen eil der

Angriffe VO Warnecks Beleuchtung I1 410.
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Dieselbe Überspannung des Bundes zwıischen der „geistliıchen
Eroberung  06 (Conquista espiritual) und politisch-staatlıchen Ele
menten egegne uns 1m Entdeckungszeıtalter fur el
Hemisphären, quf .‚afrıkanıschem und hinterasıantıschem en
untier portugiesischen w1e ıIn der amerikanıschen Neuwelt unter

spanıschen Auspizıen. ew1 ıst sowochl VO  — den Mächten un
Eroberern unier dem Missionsdeckmantel, als auch VO anchen
Glaubensboten uUrc polıtische Absıchten un Mıttel dıe

Eingeborenenrechte, damıit zugleich die missionarıschen
Interessen und rundsätze vıel gefrevelt worden. W ıe In W est-
indien die rote Rasse edruc un dezimıert, teilweise SA An
nahme VOoO auilie un Christentum genötigt, W1e in Peru, Mexiko.
Brasıliıen nıcht selten miıt Feuer und cChwer das Kreuz quf-
gepflanz und der Götzendienst zerstort wurde, treifen WIT quf
dem Missionspfad In Afrıka Sklavenraubzuge, iın Indıen Gewalt-
ekehrungen, in 1na missionarısche Eroberungsvorschläge un
In apan den Argwohn äahnlicher Bestrebungen VO seıten der e1IN-
eimischen Obrigkeıit. Aber wıederum solche Digressionen
nıcht generell, 1 Gegenteıl viele Missıonare durchaus apostolisch
tätıg, Z eıl als unerschrockene Vorkämpfer wıder die Greue!l
der Konquistadoren den Eingeborenen; quf der andern Seıite
lösten sıch wıederum verhängniısvolle ırkungen 4UuS dem Zuviel
A  N ıIn apan Urc die fast bıs ZUFLC Ausrottung der Kreuzes-
relıgıon führenden Verfolgungen des ; r Jahrhunderts Ww1e In den
spanıschen und portuglesischen Kolonıen Urc eın stark degene-
riertes Chrıistentum S

ucn In der 7, wıirkten diese Begleiterschei-
NUNSECH WIEe die trafen Qiur In verschiedenen Niedergangs:
Sympilomen nach, N1UT daß jetz den spanisch-portugiesischen
Schutzmächten un Glaubensboten französische (beispielsweıse
In Kanada und 1m Osten) mıiıt teilweıise gleichen Gesinnungen
und Versuchen sıch beigesellten, WwW1€e WIT S1Ee ıIn typıscher Ver-

quickun 1m theokratischen Missionsstaat der Jesuıten ara-
SUaVy VOL uns en IC NUrT dıe In der Heımat die
Missıonen geführten Schläge, dıe Aufhebung der Gesellschaft
Jesu., die Aufklärung un: Revolution, sondern auch dıe ZeT7T-

setzenden Streitigkeiten auf den Missionsfeldern, VOT em einer-
seıits zwıschen den Propagandavikarıaten und den Patronats-
anhängern, andererseıts zwıschen den akkommodationsfreund-
lichen Jesuınten un den schroffer enkenden alteren en

Vgl den eil meılner Missionsgeschichte, bes 210 285 s wWOZu

Größer 9 ge arneck 11 412 £.
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zönnen WIT zugleich qIs lehrreiche Folgen der Verletzung m1SS10-
narıscher Übernationalität un des Faındrıngens politisch-natio-
naler Rıyalıtäten ansehen;: iIndes sıegte abermals 18881 Rıten- W1€e
1im Jurtsdiktionsstreit schheßhch das VO der Propaganda VOT-

Treiene kırchlıche EmanzıpationsprinzIip, während sich INn der
chinesıschen Chrıstenverfolgung dıe Nemesıs hıs fast ZUrL Ver-
nichtung einstellte 3

Selhst in der neuesien Zeıit, als die Mıssıion un Kırche
sıch iıhrer kKatastrophe und damıt VO  I vielen €eNlern Tholte,
sınd verschliedene mıssıionarısche Gruppen un Persönlichkeiten,
In erster Lınıe französische, IN 1nNne€e verwertfliche Vermengun
iıhres Apostolats aıt polıtısch-nationalen Umtrieben zuruück-
gefallen: WENN S1e 1m nahen Orijent zugestandenermaßen für
Frankreich Propaganda trıeben, oder WECeLN S1E IN Hınterindien
Verrat An der einheimischen Regierung ıubten un: das R‘e I\Ch den
iremden Eiroberern auslıeferten, Oder SIE In 1na den
Schutz iıhrer Heimatmacht qanrıefen und 1m Vertrauen darauf
sıch schwere Überschreitungen ihrer Befugnisse erlaubten, oder
WenNnl S1E in Ozeanien m1t französischer Kriegsschiffe sıch
testsetzten und 1S Evangelium verkundıgten, oder en  1C. WEeNN
eın Missionsbischof Augouard qls Agen für se1in Vaterland mıiıt
dessen m1ılıtärıischer Unterstützung Afrıka durchzo 3 Aber diese
Ausnahmefälle berechtigen un SO wenıger E: protestantıschen
Verallgemeinerung, als S1E durch dıe Jlein maßgebenden qm -

NdIireıchen abnahmen nd Entscheıdungen wenigstens
euLiiicC desavouwmiert worden sın d un: dıe Missionsbehörden
qals olche sıch STEeISs entschieden für die Übernationalität des
Werks der Glaubensverbreitung ausgesprochen a  en W1Ee WITL
auch 111 der tatsächlıchen Entwicklungslinie aqals Sıgnatur der
neuesien Missıonsperiode gegenuber den früuheren eine steigende

Vgl neine Missionsgeschichte 359 S P Kılger bezeichnet dıe
Propaganda qals große en VO der Kolonial- ZU  e rein kiırchlichen Missıon
(ZM 1922, 0a Im Rıten- der Akkommodationsstreit trıtt dıes nıcht SO

eindeut1ig hervor, da dıe Verurteijlung seıtens der Propaganda als
Abkehr VO einem indısch-chinesischen Nationalchristentum, qber uch qls
chranke > x große Anpassung die völkısche Eigenart gefaßt
werden kann, wenngleıch sS1e keine radıkale WAar, sondern manches beheß

Dazu außer meılner Missionsgeschichte Schwager 1916, 119 und
Größer 101 OC hat namentlich letzterer nachgewilesen, daß die Be-
schuldigungen Warnecks und Fricks weıtaus übertrieben sind und vielfach
uch für die VoO ihnen hierzu In vorteilhaften Gegensatz gestellten e-
stantıschen Missıonen zutreffen. uch Korea hätte insofern Twahnt werden
können, als uch dıe dortigen Chrısten UTC| polıtische Aspirationen oder
Konspirationen das Missionswerk In rage stellten und der Verfolgung
aussetzten.
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10slösung den physisch-staatlıchen Fesseln un eine Ruck-
kehr ZUT12 qlten Freiwilligkeitsideal durch vergeistigte un: VOTI-

innerhchte Methoden erkennen ©*.

Praktische Folgerungen und Anwendungen.
ur dıe heimatlıche Missionsarbeliıt.

Die grundsätzlıche In A + 1 A at des katholischen
Missionswesens muß zunächst ıIn SEeINETr Heimatbasıs SE kon-
kreten Ausdruck kommen, quf der einen Seıite durch dıe neutrale
OÖberleitung 1 Papsttum un in der römiıschen Kurıe,
em der Propagandakongregatıon, Che sıch 1immer ıhres SUDCTI -
nationalen harakters bewußt bleiben muß und nıemals auch
IUr indırekt INn den Dienst natonaler bestrebungen stellen darf ö
andererseıts in den qusführenden Missionsorganisationen UCC
dıe internationalen Missionsgesellschaften und -vereine, die eben-
g  S jeder einseitigen Bevorzugung irgendwelcher Natıon
sich peinlıc enthaiten haben, dort In einer Reihe VO Orden
nd Genossenschaften, dıe AaUS verschıedenen Provinzen, Ländern,
Olkern sıch rekrutieren, hıer vorab 1881 den beıden Zentralwerken
der Glaubensverbreitung un Kındheit JEeSU, dıe nıcht 1LUF In der
Verteilung ihnrer Mıssıonsgaben dem Objekt und Ziel ihrer Unter-
siutzung gemäß unpartensch nach den objektiven Bedürfifnissen
vorgehen, sondern auch INn ıhrer Leitung sıch möglhlıchst inter-
natıonal zusammensetizen und ın ıhrer Propaganda jede Ver:-
bındung mıiıt nationalıstischen Motiyven ä ngs tlti0h vermeıden
ollen >

3 Wie 1C. es In einer Missionsgeschichte festgestellt und nachgewiesen
habe auch In meinem Aufsatz ber die Missı:onsunterschıiede der kıiırchlichen
Zeıtalter ZM 1923, L6:-H.) Die Vorwürfe on Frick 125 wegsen des
natıonalen Einschlags 1m katholischen Miss:onsbetrieb (wie beıl Warneck
I1 4592 E sind durchaus einseit1g, speziell soweit melne Lirfahrungen und
Eindrücke in den Reiseberichten dafür ausgebeutet werden, während die
qanderen angeblichen Specılica (Propaganda, internat. Organisation, Akkommo-
datıon, Substitution  SW und Kulturtätigkeıit) nıcht hıerher gehören

3D Se1 e auch der ıtahlıenıschen der französischen. Gegen diese ntier-
nationalıtäat tehlt dıe Kurie aber N1C. S1Ee deutsche Gebiete aAllı deutsche,
französische französısche und ıtahenısche al iıtahenısche Missionsgesell-
schaitsen abgıbt. Vgl Größer 35 88 neben Friıck 119 E der 1ıne solche
internatıionale Zentralınstanz gleich Warneck als großen Vorzug ruhmt.

Vgl Größer H2 z chwager L 1916, 1 ON 129 und meıine AUS:
führungen eb 1918, neben Frick 121 iInzwıschen durch Umorganı-

Auf die Kontroversensatıon und Verlegung nach Kom manches abgestellit.
der Xaveriusbewegung und Zentralısation wollen WITr hiıer nıcht näher
eingehen.
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Wenn aber dıe katholische esamtmission iın ihrer prin-
zıpıellen W1e ree In ihrer obersten heimatlıchen Grundlage
durchaus neutral un international Sein un bleiben muß,
hındert das N1IC daß S1Ee in der Heiımat WE draußen ach

wodurch schon ohneLandern und Völkern auseinanderfällt,
weıteres weniıgstens faktısce ein natıiıonales Element und FKerment
In dıe eimıische Missionsorganisatıon er wıird Dies gılt
zunächst bezüglıch der Heranzıehung Ol

missıonarıschen Kräften AUS$S den verschıedenen christliıchen
Nationen. en den international aufgebauten und geleıteten
Missionsgesellschaften estehen sowochl in ihrem Schoße besondere
natıonale Provınzen, qls auch qußerhal davon una  ängıge, qauf
einzelne Nationen sıch (statutarısch Oder faktisch) beschränkende
Genossenschaften, denen besonders dıe Weltpriesterinstitute
oder Missionsseminarıen ehören. Es steht nıchts 1 Wege,
erscheıint untier Umständen SOSAT geboten, daß diese Gesellschaften
ihrer Kontingentbeschränkung entsprechend In ıhrer heimat-
liıchen Tätigkeit auf e berechtigten natıonalen Interessen uck-
sıcht nehmen, auch diıe einzelnen mıssionarıschen Indıyıduen oder
andıdaten ihre nationale Zugehörıhigkeıt und Gesinnung bewahren
un dokumentheren dürfen, Ja zı weılen mussen, soweıt sich
1Ur ihre persönlıche e  un handelt und das Mi1iss10nsS-
interesse nıiıcht In ra kommt Man ann der Ansıcht
Se1N, daß die Verteilung der Missionskräfte nıcht NUrTr In der
Heımat, sondern auch auf den Missionsfeldern Ur«c iıhre ber-
nahme seıtens natıonal einheitlich gearteter Genossenschaften das
Bessere sSel un rößere orteıule hiete als internationale iıschung.
Aber auch In den nationalen Missionsgesellschaften un -anstalten
wırd der atiıonalısmus nicht uüberwuchern dürfen, sondern durch
weltweiıte katholische Denkweise un Erzıehung gemä dem
Missionsberuf dämpfen DbZw erganzen se1ın 3

Ähnliche Leıitsätze ergeben sich fÜür dıe Unter-
STULZUN: des Missionswerks. WAar erscheınt eın gegenseıtiger Aus-
gleich zwıschen den heimatlıchen Aufwendungen und Missıiıons-
zuwendungen Urc internationale Missionsvereine ratsam; aber
während dıiese ihre eıträge unter dıe Missionsfelder 4US qallen

Vgl neben 1918, melınen Schlußbeitrag ıIn der Abwehrschrift
VO 1915, 456 (zitiert VO  - Größer).

Vgl Größer if., der In diesen internatıonalen Postulaten SOSa.
eLiwas weıt gehen dürfte Ebd üuber die notwendige Berücksichtigung
der Nationalıtat 1m Missionsobjekt durch ethnographisch-linguistische Studien
und über die Schranken beı der Werbetätigkeıt für Missionsberufe. Dazu
auch das Handbuch der kathol Missıionen VO  — Arens 188 uber die
Missionsgesellschaften.
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Nationen gleichmäßı1g un: proportionell Je ach Bedeutung un
Bedürftigkeıt verteılen sollen, bleıbt durchaus statthait, daß
daneben quch natıonale Missionsvereine ZzU Förderung insbe-
SsSonNdere der eigenen Missionen gegründet DZW gefördert werden
und dementsprechend ihre Spenden ausschließlich oder VOTI-

wiegend den Glaubensboten ihrer Nationalıtät zuwenden, WENN

nıcht exklusıv quftf <osten der internationalen Missionsideen
der -unternehmungen geschiıeht 3 Fbenso konnen un sollen dıe
einzelnen Missionsfreunde direkt W1Ie UTC Vermittlung der
natıonalen, In eiwa auch der ınternatıonalen Missionsvereine
quDer dem alilgemeınen Missionszweck und dem gesamten 1SS10NS-
feld ihre konnationalen Missionen und Miıssıonare och ‚esonders
unterstutzen, W1e überhaupt auch innerhal der Missionsvereıine

t40Wille und Wunsch der Mitglieder un: Wohltäter achten 15
Endlıch kreuzen siıch in der ıd der propagandiıstı-

schen Missionsbetätigung der christlichen Heimat natıonale und
internationale omente. Nıe darf el der kathohlische Miss1ıons-
gedanke In seinem übernationalen Prinzip kontrar aufgehoben,
er auch nı1€e der nationale Haktor einselitig und ausschließlich
gepfilegt werden. Aber e stellt keine Entgleıisung In dieser ıch-
tung dar, WEeNnNn nıcht NUur tatsächlich IN Einzelfällen, ıIn Zeıt-
schrıften, Tagungen, Festen, Veranstaltungen dıie Werbetätigkeıt
vorab qauf bestimmte Nationen eingeengl, sondern auch nationale
Gründe und Motive neben den übernational katholischen 1INs Feld
geführt werden, schon ‚weıl dıe Mıssıonen (tatsächlich, WenNnn auch
nıcht notwendiıg intentionell) den Interessen der Eigennation
wenıgstens indırekt nutzen können un mMuUusSsen. Allerdings wird
hlıerın STEeLS Maß gehalten und quch der relıg1öse eweggrun
stark hineingezogen werden mussen, damıt keine nationalistische
Hypertrophie ZU Nachteil un untier Verletzung der grundsätz-
lichen Missionsneutrahtät a{z greıfe 4

Wie uch ıIn den natıonalen Missionsvereinen fur Luxemburg,
Holland, talıen uUuSW. geschieht. Schon deshalb ist Öörıcht, mıt Peters
und Lama meıiınen Vorschlag iın der Germanıla ZUr Bıldung eines ereins
füur die eutschen Missionen als unkatholisch bezeichnen.

Vgl Größer 51 und chwager 1916, 129 neben meinem
Aufsatz Z 1918, und meınem Beıtrag uber die Verwendung der

Missionsgelder. ach chwager en dıe u15 nächsten stehenden
Missıionen un: Missionare der eigenen Nation das erste Anrecht auf ISI

Missionshıilfe. Wır möchten allerdings hierin nıcht weıt wWwI1e chwager,
ber weiter a1s Größer gehen. Dazu uch Arens uber die kathol Missions-
vereine 1922).

Darüber Größer un chwager 1916, 128 Größer geht
auch hiıer zugleich qauf die Berücksichtigung der nationalen Besonderheit 1m

Missionsobjekt be1ı Schilderungen eın und ohl miıtunter weıt
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» Auf den Missionsfeidern.
Wie ıIn en heimatlıchen Missıonsbestrebungen, Y ist qauch

In den auswärtigen Mıssıonen elhst seıtens der Missıionare eın
I1 () Il F h A vielfach möglıch und mıtunter
pflichtgemäß. Wir 1aben schon gesehen, daß 5 zunächst In der
Auswahl und Besetzung wunschenswert sSeıin kann, das Missions-
personal eINESs Kınzelgebiets nıcht natıonal mıischen, sondern
einer eINzIgeN Natıon 7 entnehmen., er dıe einem europäischen
Staate unterstehenden Missıonsländer den Angehörigen dieses
Staates anzuvertirauen, obschon aqauch ler keine Übertreibung
oder Verallgemeinerung 20881 Platze ist 49 W eıter trıtt wenıgstens
tatsächlıch und In eiwa auch eg ınsbesondere auf kolomalen
Terrıtorıen beı 2  er Geschıedenheit und Selbständigkeıt der
Sphären eine vielfache Wechselwirkung zwıschen kolonialen nd
miss1ionarıschen Interessen eIN WI1IEe dıe Kolon1ialpolitik zum Schutz
und ZU (materiell-kulturellen) Unterstützung der Missionstätig-
eıt beıträgt, Ja beıtragen soll,; ebenso darf un auß eventuell

dıe Mıssıon nicht Urc hre wirtschaftlıchen, carıtatıven,
intellektuellen un ethısch-relıg1ösen Auswirkungen, uberhaupt
durch Hebung der Lıngeborenen dıe kolon1ıi1alen Interessen för-
dern, sondern auch psychısch iıhre Pflegebefohlenen Ge-
horsam dıe weltliche Obrigkeıt dısponieren nd s ZU

innerlich-geistigen Assımıilathon mıtwıirken wenngleıch ebenfalls
nıcht ohne Einschränkungen ach aßga der Konstellation 4°

Am leichtesten und natuüurhchsten entwackelt sich diese Be-
tätıgung in den d | h Schutzgebieten, W () ı1S-
sıonssubjekt und polıtisches Objekt natıonal zusammentallen. Es
versteht sich da VON selbst, laß der Mıssıonar durch Wort und
eispiel, 1n ırche und Schule für dıe schuldig e Unterwürfigkeıt

So uch ıIn Nıederlandısch-Indien seıtens der holländıschen Gesell-
schaften Vgl Größer halt freilich internatıionale Missionsgesell-
schaliten In den selbständıgen WIE In den brıtischen Kolonıialgebieten 1Ur ein
eal, namentlich en der Verdrängung der einen Natıon, weist
uch mıiıt Recht darauf hın, daß bel einer exklusıyen andhabung des

rTaliItenNationalıtätenprinzıps viele Kolonialmissıionen WwWe  to]  € Mangels
selıtens der betr Natıon unbesetzt bleiben und umgekehrt manche kolonıjallose
oder -arıne Natıonen ihre Missıionare Nn1ıC. sam  ıch unterbringen würden,
W as ebenfalls ZU Missionsstrategie gehört (vgl 1915, 101 ff.)

SO bei Krıegen, Aufständen, 5Spannungen und Bedrückungen
(Größer f.) Vgl meinen Aufsatz ZM 25 und meın Werk ber
die kathol Missıonen In den eutschen Schutzgebieten (bes 259 {f.) neben
Erzabt YVeber 111 Schluß seines Koreawerks. x ommt das ıdeale ST
sammenwirken VO aa und Kırche als wunschenswertes Ostula hinzu
(vgl Lutgert).
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un Loyahıtät gegenuber der Kegierung eintreten, je nach den
Verhältnissen quch kulturell und sprachlıch auf eine Verschmel
ung un Anglıederung hınarbeiten SO oder doch annn Aber
CD darf hıerın nıe s() weıt gehen, seine Hand ZUL Ausrottung der
einheimischen Sprache Oder Volksart herzugeben Oder Sar sich
ZU Mitschuldigen einer Bedrückungspolitik VAR| machen: 1111

Gegenteil wırd anıch in den kolonmialen krwerbungen und KEr-
oberungen des Heımatlandes STEeTISs die Eıngeborenenrechte wahren
un verteidigen IN  Sen +

1e] schwaer1ıger und dehkater gestaltet sıch das Verhältnıis
nd Verhalten für Glaubenshboten 1N TEeM  staatlıchen
Kolonmnien. Auch ler 1ahen S1Ee quf der einen Seite dıie Unter-
ebenen ZU oyalen Gesinnung SCSCH dıe Staatsgewalt anzuhalten,
quf der andern dıe eıgenvölkıschen Interessen des Eıngeborenen-
elements achten., pflegen nd schutzen. Am allerwenıgsten
dürfen sS1e für ihre eigene Nationalhität und dıe Vortenle ıhres
Heimatstaates werben, WEeNnNn Ssi1ie nıcht dıe missıionarıschen qufs
schwerste gefährden un dıe Pfliıchten ıhrer Stellung qufs
{lagranteste verstoßen wollen, wobhbel sS1E freiliıch nıcht hıs ZUT Ver-
Jleugnung iıhrer natıonalen bstammung und Zugehörigkeıit / A

e  en brauchen oder auch gehen durfen Besonders nach
dieser ıchtung bedarf es großen Taktes und ma voller Zurück-
haltung, u die richtigen Grenzen einzuhalten und dıe drohenden
Klıppen ZU umsegeln, namentlıch in krıegerischen und revolutıo0-
naren Zeiten, sowochl ıIn den Bezıiehungen ZU herrschenden
und ZUrTE eigenen Natıon, a {s auch gegenuber den berechtigten
sprachlıch-nationalen Eıgentümlıchkeıuten des einheimıschen MI1S-
sıonsobjekts 4 Aber auf keinen Fall gıbt daies den kKkolonı1al-
regıerungen eiInNn Recht, dıe Missionare anderer Natıionalıtät AauUuSs
ihren Gebiljeten quszuschließen oder Z vertreıiben, w1€ 1 Krıeg
und nach dem rieg eschehen ist, weiıl darın eıne frevelhafte
Verletzung der Miss1ionsfreiheıit, der Übernationalität und Neutra-

Vgl Schwager 125 neben melmnen Ausführungen.
S Vgl Größer und Schwager 125 Beides finden WIT In der

amerikanıschen Conquista spirıtual der spanıschen Mıssıonare vertreten.
er erinnert Al das Wıderstreben der Missionare in den eutschen
Kolonıiıen SCSCH den deutschen Unterrich Kölner Kursus 146), bıllıgt anderer-
seits den Ausspruch des Bıschofs VO. Osaka, 6L sel gleichzeıtıg Soldat Gottes
und Frankreıchs, da der Missıonar zugleich daran arbeıten soll, daß sein
Vaterland gekannt und gelıebt werde (ebd 145 nach Miss. cath 1919, 353)

46 Ebd 153 E chwager und Größer 76 11 Dieser en VO

allem 411 einheimische LE manzıpationsbestrebungen und dıe Sprachenwahl, die
sıch nach dem ıllen des Volkes richten mMUSSe, ber nıe seiner Eint-
nationalısıerung mıtwirken durfe Dazu uch 1921, 0



318 Schmidlın Übernationalität der katholischen W eltmissıon

1la Apostolats Jäge, dıe WIT N1IC aut TOTE-
stieren können +&

Eine ahnlıche WI1e In den Terrıtorıen eines qandern CUTO-

päischen taatswesens spielt der Verkünder des chrıstliıchen Evan-
gehums ın polıtisch eIc  en, MmMas auch sSeiINEe
sondernationale Bewegungsfreiheit darın eIiwas größer SEeIN, Ja
der Fall eintreten können., daß wenıgstens NdIire selbst für
die Belange seiner Heimatnation wıirken In der Lage ist,
UuUrc Förderung der eigenen Sprache der VO andelsbezle-
hungen miıt seinem Ursprungsland, W1€e auch l]ler nıemals
seiıne Nationahtät posıtıv verleugnen, vielmehr gegebenenfalls
SeINE Heımat in Schutz nehmen und seine natiıonalen Vorzuge
1m Missionsdienst ZUrLr Geltung bringen dart, überhaupt schon
Hre selne Exı1ıstenz un segensreiche Tätıgkeıt moralısch
gunsien SeINES Vaterlandes wıirkt 4 Aber e ware  A nhf” ein erbrechen
wıder dıe Missıionsgrundsätze und -vorschrıften WI1Ie die
Rechte des Missionsobjekts, WEeNnNn der Bote Christi politıisch für
seinen Heımatstaat konspirieren der Sar bıs ZUuU Landesverrat

iıhn sich versteigen wurde. Andererseits soil umgekehrt
auch hıer sSe1Ne T1sten treuer Staatsburgerlichkeit erziehen
un die natıonalen Belange des anvertirauten Volkes möglıchst

OÖrdern suchen, unter Hintansetzung er Kuropäisierungs-
tendenzen, dıe dem Mıssionswerk schon oft geschadet en
un bıs DA Stunde eiINe der Hauptursachen S  iıhres gerıingen
Erfolges darstellen 4 Ebendeshalb wırd INa  — den Propaganda-
WaAaArNunNSeN folgend siıch VOT direkter Eiınmischung INn inner-
polıtısche Händel hüten und auch be1l außenpolitischen KReibungen
zZartestie Reserve auferlegen mussen, namenthich soweiıt die Heimat-
interessen posiıtiv oder negatıv 1m Spıele sınd, er qauch heber
be]l den einheimischen Behörden q ls seıtens der heimatlıchen
Schutz, CC un: suchen D

diese Gefahr Urc. starkere Internationalisierung der eutrall-
sierung (nach Schwager und Größer) abzuwenden ware?

Vgl chwager 1916 123 fl' 9 Größer 37 un: er 143 {f.,
dazu die Ausführungen VO  b Goyau In Revue d’hıst des m1ss. 21 und
de Guebriants 1m Apostolat m1ss. de la France 6s

Größer uch 1m Welttstreit VO  - Interessensphären Neutralität
wahren (ebd. 81) Besonders hlergegen haben nıcht weniıge vorabh fran-

iısche Missionare gefehlt.
Vgl Größer 69 der uch hler besonders dıe heikle Sprachenfrage

qauf wirit und mıiıt ecC. als este Lösung tunliıchste Pflege bzw. Bevorzugungdes einheimischen Idıoms empfiehlt. Bedenklich sınd nach ıhm dıe Eixterri-
torjaliıtätsansprüche un Sühneforderungen In IN N1IC. dUSSCHOIMMECN das
Vorgehen VO: Bıschof Anzer. Weber billıgt die Warnung der Edinburger
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ach al dem hıldet dıe katholische eltmissıon eine heilsame
h und einen unüberschreıtbaren Damm den

uferlosen Nationalısmus, der NUuUr nationale Interessen sehen und
selibst das Apostolat In iıhren blınden Dienst zwingen möchte,
qabDer auch e]lne wohltätige Brücke, welche dıe christliıchen Voölker
unier sıch W1e mıit den nichtchristliıchen gemeinsamer Arbeıt
für das eic Gottes einıgen un zusammenführen soll ögen
auch diese Zeılen azu beiıtragen, hierın die Gegensätze zwischen
den christlichen Natıonen überwınden und den unchrıistichen
Haß bannen, der sıch selbst In der Missionssache 1mM Gefolge
des Weltkriegs zwıschen den Sohnen der einen Kırche aufgetan!

Der moderne Hinduisnius als Relig10ns-
und Missionsproblem .

Von Fr LOuis Lacombe St. Joseph’s Goliege, Teppakulam‚Trichmopoly, India

Nachstehender Aufsatz ıll die Bewohner des estens, Euro-
paer w1e Amerıkaner, VO  — der Ansıcht befreien, der Hinduilsmus
Yl eine Relıgion oder eine Philosophie mıt bestimmten Lehren,
dıe VO scholastischen Phiılosophen und Theologen diskutiert un
wıderlegt werden könnten, Lehren., die 9a 1SO elne anerkannte und
vernünftige Grundlage für eine regelrechte geistige Auseinander-
sSetzung böten Man mu55 VOLr em unterscheiden zwıschen dem
Hındu und dem er Der INn bekennt sich der Relıgıion,
uüber dıe WIT handeln, ZULIL Hindu1ı1smus;: der er ist eiIN KEın-

geborener Indiens und annn sowohl 1n w1€e Muslim un
Christ SeIN, der nhänger einer der vielen anderen Relıgionen,
die sıch ıIn Indien finden

In dem Bemuhen, die inge den Bewohnern des W estens
möglıchst klarzumachen, setzen sich dıe Missıonare oft einer
feindseligen Kritik seıtens gebildeter er qaischer Dar-
stellung der Tatsachen AUS. Es erscheıint er zweckmäßig, den
nachstehenden Aufsatz beginnen mıiıt den folgenden Auszügen
AUS einem Lehrbuc des Hinduismus, das dem Verlag des Presi-

Konferenz VOLF Anrufung der staatlıchen Intervention und Einmischung ıIn die
Zivilverwaltung (a 147 f.)

ach den biblıschen Herrenworten: ‚„Date UJua«c sunt Caesarıs CaesarIı,
et quae sunt Del Deo!** und „Quaerite prımum reSsNum Deıl et justitiam e]Jus;
CcCaeitiera autem adjicıentur vobiıs!“®

Übersetzt AausSs dem Englischen Ol Steffes


